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Kapitel 5

Musteraufgaben zu „Schreiben auf allen Schulstufen“ 

Materialpool unter:
https://wiki.edu-ict.zh.ch/quims/fokusa/mua
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Feed Up  
Feed 
Back 

Das Ziel der Auf-
gabe war es … 

… hat sich bereits verbes-
sert. Prima! 

An … müsstest du noch et-
was arbeiten. 

Um … weiter zu 
verbessern, kann 
es dir helfen, … 

SOLL 
„Wo möchte 

ich hin?“ 

IST 
„Wo stehe ich und 
was habe ich bis-

her erreicht?“ 

DISKREPANZ RE-
DUZIEREN 

„Wie komme ich 
weiter voran?“ 

„Das Ziel der Aufgabe [Feed Up] war es, eine Pro- und Kontradiskus-
sion zu führen. In deinem Text finden sich [Feed Back] bereits viele 
Pro-Argumente. Gut gemacht! Diese hast du auch immer mit Bei-
spielen belegt. Hieran kannst du deine Fortschritte [Feed Back] er-
kennen. Bislang gibt es aber nur ein Kontra-Argument. Überlege 
[Feed Forward], welche weiteren Kontra-Argumente du finden 

kannst. Hierfür kannst du noch einmal in unsere Sammlung [Feed 
Forward] aus der letzten Stunde schauen. Bringe [Feed Forward] die 

Argumente anschließend in eine sinnvolle Reihenfolge.“ 

Feed For-
ward 

Drei Fragen zur Formulierung lernwirksamen 
Feedbacks 
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Das kannst du 
noch verbessern 

SOLL 
„Wo möchte 

ich hin?“ 

IST 
„Wo stehe ich und 
was habe ich bis-

her erreicht?“ 

DISKREPANZ 
REDUZIEREN 
„Wie komme 
ich weiter vo-

ran?“ 

Feedback zu: 

Ziel der Aufgabe Das klappt schon gut Das kann dir helfen 
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Kapitel 9

Schreibberatungsinstrument Code-Knacker für Sachtextwiedergaben, Materialien 
für die Einführungsstunde, didaktisch reduzierte Primärtexte (teilweise einschließ-
lich einer Seiteneinstiegsvariante) und Visualisierungsblankos mit einer orientie-
renden Lösungsvariante für die Hand der Lehrkräfte (Materialpool) 

Materialpool unter:
https://www.teachsam.de/deutsch/d_schreibf/schr_schule/txtwied/inh/inh_sac_quickie.htm



6

©
 S

ch
re

ib
en

 fa
ch

üb
er

gr
ei

fe
nd

 fö
rd

er
n 

©
 2

02
2.

 F
rie

dr
ic

h 
Ve

rla
g 

Gm
bH

, H
an

no
ve

r.

5
Le

hr
er

m
at

er
ia

l

Kapitel 10

Inhaltsangabe kontinuierlicher Sachtexte – (Kurzanleitung)

Materialpool unter:
https://www.teachsam.de/deutsch/d_schreibf/schr_schule/txtwied/inh/inh_sac_quickie.htm
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Kapitel 11

Unterrichtsmaterialien für den sprachbildenden 
Mathematikunterricht der Sekundarstufe 1 und 2

Materialpool unter:
https://sima.dzlm.de/um/9-001

sima.dzlm.de/um9-001
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Kapitel 14

Material 7: Kriteriengeleiteter Feedbackbogen

Der folgende kriteriengeleitete Feedbackbogen wurde für den Einsatz in Klasse 9 entwickelt und zeigt 
exemplarisch, wie anhand eines Feedbackbogens die Struktur von argumentativen Texten überprüft und 
verbessert werden kann.

Der kriteriengeleitete Feedbackbogen verdeutlicht das Lernziel (Feed Up) und hilft durch das Abhaken der 
verschiedenen Kriterien eine Einschätzung des Ist- im Vergleich zum Soll-Zustand vorzunehmen (Feed 
Back). Die Kriterien sind dabei natürlich von der individuellen Zielsetzung und/oder Textsorte abhängig. 
Sprachliche Kriterien können individuell im Sinne eines selektiven Fehlerfeedbacks festgelegt werden. 
Konkrete Handlungshinweise zur Verbesserung (Feed Forward), die individuell auf die Lernenden abge-
stimmt werden können, sollen schließlich zu einem Lernfortschritt beitragen. (Unter M7a findet sich der 
Feedbackbogen für den Einsatz im Unterricht, unter M7b gibt es noch weitere Hinweise zu den einzelnen 
Teilen des Feedbackbogens.)

Der Feedbackbogen sollte zunächst durch die Lehrkraft eingesetzt werden, kann nach einer Einübungs-
phase (ggf. mit reduzierten Kriterien) aber auch von den Lernenden selbst zum Peer-Feedback oder zur 
Selbstevaluation eingesetzt werden.
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Fehlerfeedbackbogen

Die Fehlerfeedbackbögen ermöglichen es, einzelne Fehlerschwerpunkte herauszuarbeiten und so den 
Leistungsstand zu verdeutlichen (Feed Back) sowie diesbezüglich gezielt Verbesserungshinweise zu ge-
ben (Feed Forward). Sie sind für den Einsatz durch die Lehrkraft gedacht, können aber auch von stärkeren 
Lernenden im Peer-Feedback eingesetzt werden. Im Sinne eines interaktiven Feedbacks besteht auch 
die Möglichkeit ein Gespräch mit den Lernenden anhand des Fehlerfeedbackbogens einzuleiten (Darüber 
müssten wir noch reden).
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Modellieren

Beim Modellieren einer Schreibstrategie und/oder Schreibphase werden die einzelnen Arbeitsschritte für 
die Lernenden aus der Ich-Perspektive verbalisiert. Insbesondere schwächere Schreibende können sich so 
besser mit dem Vorgehen bei der entsprechenden Strategie bzw. Schreibphase identifizieren und dieses 
so insgesamt einfacher nachvollziehen.
In diesem Beispiel sollten Lernende in Klasse 6 zur folgenden Aufgabe einen argumentativen Text ver-
fassen:
„Sollten Eltern ihren Kindern Fast Food zu Essen geben? Schreibe eine Stellungnahme zu dieser Frage 
und begründe deine Meinung in einem zusammenhängenden Text. Nicht vergessen: Vor dem Schreiben 
solltest du deine Schreibziele formulieren und deinen Text planen.“1

Vor dem Modellieren formulierten alle Lernenden ihre Schreibziele, danach ging es an den ersten Textent-
wurf. Die Lehrkraft versucht anschließend den Lernenden durch Modellieren zu zeigen, wie genau sie ihre 
Entwürfe mithilfe der PIENSO-Strategie überarbeiten können.
Die Materialien zum exemplarischen Modellieren bestehen entsprechend aus den folgenden Teilen:
– M9a: Überblick für mögliche Schwerpunkte und Formulierungen, die man beim Modellieren nutzen 

kann1

– M9b: Beispielskript für das Modellieren einer Textüberarbeitung mittels der PIENSO-Strategie1

– M9c: Ablauf der PIENSO-Strategie2

– M9d: Mögliche Schreibziele, die Lernende sich zur Bearbeitung der Aufgabe setzen könnten
– M9e: Möglicher Textentwurf, der als Grundlage für das Modellieren dienen könnte
– M9f: Überarbeitete Version des Textentwurfes, die während des Modellierens entsteht

Unter dem folgenden Link findet sich außerdem ein Video-Beispiel für die Modellierung einer weiteren 
Schreibstrategie in Klasse 4 (Video auf Englisch): https://www.youtube.com/watch?v=aVCUJiw7Ml8

1   Siekmann, Müller & Busse in Anlehnung an Graham, S., Bruch, J., Fitzgerald, J., Friedrich, L., Furgeson, J., Greene, K., Kim, J., Lyska-
wa, J., Olson, C. B. & Smither Wulsin, C. (2016). Teaching secondary students to write effectively (NCEE 2017–4002). Washington, 
DC: National Center for Education Evaluation and Regional Assistance (NCEE), Institute of Education Sciences, U.S. Department of 
Education. Retrieved from the NCEE website: http://whatworks.ed.gov.

2   Die Aufgabenstellung, das Beispielskript und die Strategie wurden adaptiert nach López, P., Rijlaarsdam, G., Torrance, M. & Fidalgo, R. 
(2018). How to report writing interventions? A case study on the analytic description of two effective revision interventions. Journal 
of Writing Research, 10(2), 279–329. doi: 10.17239/jowr-2018.10.01.05
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Beispielskript für die Lehrperson

So, ich habe gerade den ersten Entwurf meines Textes fertiggestellt, nachdem ich mir zuvor einen Schreibplan 
gemacht habe. Jetzt ist es Zeit für eine der wichtigsten Aufgaben beim Schreiben: das Überarbeiten. Wenn ich 
meinen Text ordentlich überarbeite, wird er bestimmt richtig gut. Ich werde mich auf die Überarbeitungsstrate
gien konzentrieren, die mir mein Lehrer bereits beigebracht hat, und versuchen, diese anzuwenden. Lass mal 
sehen … wie war die Strategie noch gleich … ach ja! PIENSO (auf Deutsch „Ich denke“), daran sollte ich mich bei 
der Überarbeitung meines Textes halten! Ich werde jetzt meinen Text erneut lesen und jeden einzelnen Schritt 
der Strategie umsetzen. Danach kann ich die finale Version meines Textes verfassen.
Der erste Buchstabe war … P und der meinte „Planes iniciales“ (auf Deutsch „ursprüngliche Ziele“). Mein erster 
Schritt muss also sein, zu überprüfen, ob ich meine ursprünglichen Ziele erreicht habe. Ich werde nun meine 
Ziele erneut lesen und währenddessen überprüfen, ob ich sie mit meinem Text erreicht habe. Weiter geht’s!
Der nächste Schritt lautet I, also sollte ich die Ideen meines Textes überarbeiten. Also lese ich noch einmal, 
was ich geschrieben habe. Ich sollte mir überlegen, ob meine Ideen für meine Eltern ansprechend sind, so wie 
ich es mir als Ziel überlegt hatte. Ich sollte außerdem Wiederholungen vermeiden. In der Einleitung habe ich 
über Adipositas unter Kindern und Jugendlichen geschrieben sowie über ihre Hauptursache, das Fast Food. 
Ich glaube, diese Idee eignet sich gut dafür, das Thema meines Textes einzuleiten! Ich finde das Thema sehr 
wichtig und interessant. Und ich glaube, es wird die Aufmerksamkeit meiner Eltern erregen. Mal sehen, wie 
ich die Idee dann weiterentwickelt habe. Zuerst habe ich geschrieben, dass Fast Food schlecht ist, weil es 
ungesund ist. Nun ja … ich denke hier brauche ich noch mehr Informationen, um meine Idee besser erklären 
zu können und damit mein Argument verständlicher wird. Ich muss meine Eltern überzeugen! Also werde ich 
hier definitiv noch mehr Informationen einfügen. Oh ja! Ich könnte noch schreiben, was wir letzte Woche in Bio 
gelernt haben, oh … ich hasse Bio! Hey, ich sollte mich auf den Text konzentrieren! Na komm schon! Worüber 
habe ich gerade nachgedacht …? Ach ja genau, ich wollte ja noch mehr Informationen einfügen. Ich könnte 
schreiben, dass Fast Food gefährlich ist, weil zu viel Fast Food den … wie hieß das nochmal? Irgendwas mit C. 
Cholesterinspiegel Genau! Also, zu viel Fast Food erhöht den Cholesterinspiegel, was viele Krankheiten aus
lösen kann. Ja! Jetzt sieht das Ganze doch nach einem gelungenen Argument aus! So werde ich es schreiben. 
Aber irgendetwas fehlt noch … ah ja! Ich brauche noch ein Beispiel! Das stand ja auch in meinen ursprüngli
chen Zielen. Ich könnte eine der möglichen Krankheiten nennen, zum Beispiel Herzinfarkte oder Lungenkrank
heiten. So schreibe ich es jetzt und dann ist mein Argument perfekt! [Schreibt die Beispiele auf und wieder
holt die Informationen laut]. Jetzt lese ich die nächste Idee in meinem Text [Liest die Idee „Da diese Art von 
Lebensmitteln viel Zucker enthalten, können sie süchtig machen“]. Ich finde, das ist eine gute Idee! Fast Food 
macht süchtig! Zudem habe ich noch ein paar Beispiele genannt, damit ist mein Argument verständlich! Also 
mache ich weiter mit dem Überarbeiten! Der Aufwand lohnt sich. Jetzt lese ich also die letzte Idee meines 
Textes nochmal [Liest die Begründung „Zudem machen der hohe Zuckergehalt und die schlechte Qualität der 
Produkte Fast Food zu einem ungesunden Lebensmittel.“]. Ups, hier habe ich dasselbe nochmal geschrieben! 
Dieses Argument kommt bereits in der Einleitung und meinen beiden ersten Argumenten vor. Hier muss ich 
mir unbedingt ein anderes Argument einfallen lassen. [Nimmt sich einen Moment Zeit zum Nachdenken]. Mir 
fällt einfach kein neues Argument mehr ein, ich habe keine Ideen mehr. Naja, da ich nun mal keine andere 
Idee mehr habe, schreibe ich halt nur zwei Argumente auf. Besser man schreibt nur zwei gute Argumente auf, 
statt drei, aber eins von ihnen ist falsch. Ich streiche das falsche Argument besser durch. [Streicht falsches 
Argument durch]. Als letztes schaue ich mir noch einmal die Ideen im Fazit an. [Liest das Fazit „Zusammen
fassend lässt sich sagen, dass Fast Food schlecht ist, weil es gefährlich für die Gesundheit ist, süchtig macht 
und zudem von schlechter Qualität ist. Deshalb bin ich gegen Fast Food und denke, dass es verboten werden 
sollte – zumindest für Kinder.“] Ich denke, das ist gut! Ich finde die Ideen in meinem Text sehr gut! Auch, weil 
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9b
M

at
er

ia
l sie für meine Eltern, die meinen Text lesen werden, sehr interessant sind. Die Änderungen, die ich an meinem 

ersten Entwurf gemacht habe, haben die Qualität meines Textes auf jeden Fall verbessert. Weiter geht’s mit 
dem nächsten Überarbeitungsschritt!
Ich sollte nun mit dem E weitermachen. Das E steht für Estructura (auf Deutsch „Struktur“). Zuerst überprüfe 
ich die allgemeine Struktur meines ganzen Textes. Das heißt, mein Text sollte eine interessante Einleitung ha-
ben, in der ich dem Leser das Thema meines Textes präsentiere. Das überprüfe ich jetzt. [Liest die Einleitung 
und weist währenddessen auf die einzelnen Aspekte der Einleitung hin]. Gut gemacht! Die Einleitung ist per-
fekt! Nun schaue ich mir den Hauptteil an, in dem ich meine Argumente vorbringen und sie durch passende 
Beispiele veranschaulichen soll. [Liest den Hauptteil]. Super! Auch das habe ich geschafft! Außerdem habe 
ich für jedes neue Argument einen neuen Absatz gemacht. Und zuletzt habe ich ein gutes Fazit gezogen. 
Also, die Struktur meines Textes ist gut!
Weiter geht’s, ich bin motiviert! Der nächste Schritt lautet N, also das Nudo (auf Deutsch „Hauptteil“). Oh 
nein, ich habe mich vertan! Das N bedeutet Nexos (auf Deutsch „Verbindungen“). Ich sollte überprüfen, ob 
ich meine Ideen und Absätze sinnvoll miteinander verbunden habe. Hier sollte ich besonders aufmerksam 
sein, weil ich immer vergesse, meine Ideen zu verbinden. Zuerst prüfe ich, ob ich die einzelnen Absätze sinn-
voll miteinander verbunden habe. Ups, ich habe nur beim Fazit ein Verbindungswort verwendet. Also werde 
ich noch Verbindungswörter an den Enden der anderen Absätze einfügen. Beim ersten Argument werde ich 
zum Beispiel schreiben … „Erstens“. Ja! Das sieht schon viel besser aus! Beim zweiten Argument könnte ich 
weitermachen mit „Weiterhin“. Mmm, das gefällt mir doch nicht. Was könnte ich stattdessen schreiben …
vielleicht „zweitens“. Ja, das ist besser! [Schreibt die Verbindungswörter auf]. Beim Fazit habe ich schon Ver-
bindungswörter benutzt, also habe ich das auch erledigt! Jetzt schaue ich mir an, ob ich die einzelnen Ideen 
sinnvoll miteinander verbunden habe. [Liest den Text]. Ups, ich habe mehrfach „zum Beispiel“ geschrieben. 
Eines davon sollte ich ändern, damit der Text nicht langweilig wird. Beim zweiten Argument werde ich „bei-
spielsweise“ statt „zum Beispiel“ schreiben. Gleiche Bedeutung, aber ein anderes Wort! Gut!
Weiter geht’s! Es bleiben nur noch zwei Schritte übrig. Der nächste Schritt ist das S, welches die Syntax meint. 
Ich sollte versuchen, gut verständliche und strukturierte Sätze zu schreiben. Das war auch eines meiner ur-
sprünglichen Ziele! [Liest und analysiert die Sätze, bis der längste Satz des zweiten Argumentes erreicht ist]. 
Uff, dieser Satz ist viel zu lang, das versteht man gar nicht richtig. Ich sollte den in mindestens zwei Sätze 
aufteilen!! Ein Satz könnte sein „zum Beispiel macht Fast Food süchtig, was der Grund dafür ist, warum viele 
Leute nicht aufhören können, es zu essen“, also mache ich danach erstmal einen Punkt. [Macht einen Punkt]. 
Jetzt muss ich noch ein Komma einfügen. [Fügt ein Komma vor McDonald’s ein]. Jetzt lese ich es noch ein-
mal. [Liest den Satz]. Ja, jetzt ist es in Ordnung! Gut, machen wir weiter mit den nächsten Sätzen. [Überprüft 
die nächsten Sätze laut]. Okay, das passt!
Als nächstes … Oh ja!! Nur noch ein weiterer Schritt! Jetzt überprüfe ich das O, also muss ich meine Ortografía 
checken (auf Deutsch „Orthografie“). Ich sollte meinen Text aufmerksam nach Rechtschreibfehlern durchsu-
chen! [Liest den Text aufmerksam]. Ups, was ein Fehler! Ich habe ‚enthalten‘ mit einem l zu viel geschrieben! 
Gut, dass ich den Text nochmal überprüfe! [Korrigiert den Fehler und liest weiter]. Oha! Noch ein Fehler! Ich 
habe ‚gefährlich‘ mit e anstatt ä geschrieben! Das ändere ich jetzt sofort! [Korrigiert den Fehler und liest den 
Text zu Ende]. Puff … gut, dass ich meinen ersten Entwurf noch einmal überarbeitet habe und die notwen-
digen Änderungen noch vornehmen konnte. Manche Dinge waren komplett falsch! Jetzt ist mein Text fast 
perfekt. Und meine ursprünglichen Ziele habe ich auch erreicht! Da kann ich doch stolz auf mich sein!
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Meine Schreibziele 
 

Wer sind meine (imaginären) Leser/innen? 

meine Eltern 
 

Was will ich mit dem Text erreichen? Meine Leser/innen sollen durch diesen Text ... 

… von meiner Meinung überzeugt werden. Der Text soll für meine Eltern ansprechend sein. 
 

Welche Informationen muss ich meinen Leser/innen unbedingt mitteilen, damit sie den Text verstehen? 

Thema des Textes (Fast Food für Kinder), warum bin ich dafür/dagegen? 
 

Welche inhaltlichen Informationen müssen unbedingt in meinem Text enthalten sein? 

Fast Food ist ungesund, gefährlich, kann süchtig machen, macht krank, hat keine gute 
Qualität 

 
Was muss ich beim Aufbau meines Textes besonders beachten? 

- gut verständliche und strukturierte Sätze schreiben 

M9c: Ablauf der PIENSO-Strategie 
 
 

PLAN INICIAL 
Ursprüngliche Ziele 

Was waren deine ursprünglichen Ziele? 
Überprüfe, ob du mit deinem Text deine ursprünglichen Ziele erreichst. 

IDEAS 
Ideen/Aspekte 

Welche Ideen/Aspekte hast du aufgeschrieben? 
Überprüfe deine Ideen, vermeide Wiederholungen und führe Beispiele an. 

 
ESTRUCTURA 

Struktur 

Hast du die Informationen sinnvoll strukturiert? 
Überprüfe, ob dein Text folgendes aufweist: 

· eine Einleitung, in der das Thema und die Absicht deines Textes vorgestellt werden; 
· einen Hauptteil, indem du deine Argumente begründest und mit Beispielen 

versiehst; 
· ein Fazit, indem du deine Meinung bekräftigst; 
· sinnvolle Absätze, d.h. vor einer neuen Idee wird ein Absatz gemacht. 

NEXOS 
Verbindungswörter 

 
Hast du Verbindungswörter verwendet? 

Du solltest einzelne Ideen/Aspekte und ganze Absätze sinnvoll miteinander 
verknüpfen. 

SINTAX 
Syntax 

 
Sind deine Sätze korrekt geschrieben? 

Stell sicher, dass deine Sätze klar verständlich und gut strukturiert sind und jeweils 
nur eine neue Idee vorbringen. 

ORTOGRAFÍA 
Rechtschreibung 

Hast du alle Wörter korrekt geschrieben? 
Überprüfe die Rechtschreibung in deinem Text. 

 
 

M9d: Schreibziele eines Schülers/einer Schülerin 
 

19
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Mein erster Textentwurf 
 

In der Schule haben wir gelernt, dass viele Kinder und Jugendliche in den USA zu dick sind und 

unter Adipositas leiden. Die Hauptursache hierfür ist, dass sie zu viel Fast Food essen, was sehr 

ungesund ist. Ich bin dagegen, dass Eltern Kindern Fast Food zu Essen geben. 

Fast Food ist schlecht für die Kinder, weil es ungesund ist. 

Fast Food hat keine gute Qualität. Zum Beispiel macht Fast Food süchtig, was der Grund dafür ist, 

warum viele Leute nicht aufhören können es zu essen und häufig zu Burger King McDonald’s oder 

KFC fahren. Da diese Art von Lebensmitteln viel Zucker enthallten, können sie süchtig machen. 

Zudem machen der hohe Zuckergehalt und die schlechte Qualität der Produkte Fast Food zu einem 

ungesunden Lebensmittel. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Fast Food schlecht ist, weil es gefehrlich für die 

Gesundheit ist, süchtig macht und zudem von schlechter Qualität ist. Deshalb bin ich gegen Fast 

Food und denke, dass es verboten werden sollte – zumindest für Kinder. 

M9e: Textentwurf eines Schülers / einer Schülerin 
 

 
 

M9f: Überarbeitete Version des Textentwurfes 
 

Mein überarbeiteter Textentwurf 
 

In der Schule haben wir gelernt, dass viele Kinder und Jugendliche in den USA zu dick sind und 

unter Adipositas leiden. Die Hauptursache hierfür ist, dass sie zu viel Fast Food essen, was sehr 

ungesund ist. Ich bin dagegen, dass Eltern Kindern Fast Food zu Essen geben. 

Erstens ist Fast Food ist schlecht für die Kinder, weil es ungesund ist. Fast Food erhöht den 

Cholesterinspiegel, was viele Krankheiten auslösen kann, z.B. Herzinfarkte oder 

Lungenkrankheiten. 

Fast Food hat keine gute Qualität. Zum Beispiel macht Fast Food süchtig, was der Grund dafür ist, 

warum viele Leute nicht aufhören können es zu essen. Dann fahren sie und häufig zu Burger King, 

McDonald’s oder KFC fahren. Da diese Art von Lebensmitteln viel Zucker enthallten, können sie 

süchtig machen. 

Zudem machen der hohe Zuckergehalt und die schlechte Qualität der Produkte Fast Food zu einem 

ungesunden Lebensmittel. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Fast Food schlecht ist, weil es gefäehrlich für die 

Gesundheit ist, süchtig macht und zudem von schlechter Qualität ist. Deshalb bin ich gegen Fast 

Food und denke, dass es verboten werden sollte – zumindest für Kinder. 
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